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gen zur Vorbeugung von Schäden 
durch Fremdeinwirkungen im Zuge 
von Tiefbauarbeiten sowie die Sen-
kung von Ausblaseemissionen durch 
geänderte Betriebsweisen (beispiels-
weise vorheriges Absenken des Lei-
tungsdrucks über nachgelagerte Ab-
nehmer). Um diese Entwicklung weiter 
voranzutreiben, wurde mit dem 
DVGW-Projekt „Erstellung eines Leit-
fadens mit Maßnahmen zur techni-
schen Reduzierung von Methanemis-
sionen im Gasverteilnetz (ME-Red 
DSO)“ ein Leitfaden für technische 
Maßnahmen zur Reduzierung der Me-
thanemissionen im Erdgasverteilnetz 
erarbeitet. 

Im Oktober 2019 hat der Dialogpro-
zess „Gas 2030“ des Bundeswirt-
schaftsministeriums (BMWi) verdeut-
licht, dass gasförmige CO2-freie bzw.  
neutrale Energieträger ein fester Be-
standteil in der Energiewende sein 
werden [1]. Gleichzeitig wurde betont, 
dass Erdgas in der Energieversorgung 
und in der Industrie auch über das 
Jahr 2030 hinaus von Bedeutung sein 
wird: Neben der zukünftigen Substi-
tution von fossilen Kohlenwasserstof-
fen (z. B. durch Wasserstoff) ist die 
Gewährleistung emissionsarmer Gas-
infrastrukturen auf dem Weg zu einer 
CO2-freien bzw.  neutralen Energie-
versorgung unerlässlich. Die Methan-

emissionen des Erdgassektors belie-
fen sich laut der Klimarahmenkon-
vention der Vereinten Nationen 
(UNFCCC) im Jahr 2017 auf rund  
192 Kilotonnen CH4 (ktCH4

) [2]. Seit 
dem Jahr 1990 konnten diese Emissi-
onen bereits um ca. 40 Prozent (von 
318 ktCH4

 auf 192 ktCH4
) gesenkt wer-

den – im Bereich des Gasverteilnetzes 
sogar um mehr als 60 Prozent (von 
233 ktCH4

 auf 86 ktCH4
). 

Hauptursachen für diese Emissions-
minderung im Gasverteilnetz sind der 
Austausch schadensauffälliger Lei-
tungsabschnitte, die Errichtung von 
Baggerschaden-Demonstrationsanla-
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Emissionen aus Ausblasen und Spülen 
bei (Wieder-)Inbetriebnahme und 
Außerbetriebnahme

Speziell an Anlagen: Messströme

betriebsbedingte Emissionen

Emissionen aus: Kleinstlöchern und Rissen, 
die in einer Überprüfung gefunden werden, 
technische Undichtheiten an Absperrarma-
turen, Regelventilen, Flanschen etc. sowie 
Permeation

intrinsische Emissionen

Emissionen nach Störungen, z. B. durch 
Erdbewegungen oder Drittschäden, die 
sofort gemeldet werden

Emissionen bei Störungen

Tabelle 1: Überblick über die verschiedenen Arten von Methanemissionen
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thanemissionen im Gasverteilnetz be-
reits von den Netzbetreibern umge-
setzt werden, sowie das Aufzeigen von 
Möglichkeiten, die zusätzlich beste-
hen. Durch den Erfahrungsaustausch 
im Projekt sollen die Akzeptanz und 
Verbreitung verschiedener Maßnah-
men erhöht werden. Die vorgestellten 
Maßnahmen gehen einher mit paral-
lelen Bestrebungen für den Klima-
schutz (wie z. B. der Herstellung von 
Biomethan und der Einspeisung von 
Wasserstoff) und unterstreichen zu-
dem den fortwährenden Einsatz der 
deutschen Gasbranche für sichere und 
emissionsarme Gasnetze.

Methanemissionen des deutschen 
Gasverteilnetzes 

Das deutsche Gasverteilnetz besteht aus 
ca. 450.000 km Rohrleitungen in unter-
schiedlichen Materialien, Betriebsdrü-
cken und Nennweiten. Es sind Über-
drücke von 0,1 bis 16 bar, teilweise bis  
25 bar, sowie Nennweiten von DN 20  
bis DN 630 (in Ausnahmefällen bis  
DN 1000) vertreten [10, 11]. Des Weite-
ren befinden sich verschiedene Anlagen 
im Netz: Gasdruckregel(mess)anlagen, 
Biogaseinspeiseanlagen, Erdgasverflüs-
sigungsanlagen, Obertagespeicher und 
Erdgastankstellen. Von allen diesen Lei-
tungen und Anlagen können verschie-
dene Arten von Methanemissionen aus-
gehen: intrinsische und betriebsbeding-
te Emissionen sowie Emissionen infolge 
von Störungen (Tab. 1).

Durchführung

Potenzielle Maßnahmen zur Verminde-
rung der unterschiedlichen Arten von 
Methanemissionen im Gasverteilnetz 
wurden mithilfe einer umfassenden Li-
teraturrecherche sowie einer Umfrage 
unter Verteilnetzbetreibern recher-
chiert. Dadurch konnten insgesamt  
29 Maßnahmen identifiziert werden, die 
zunächst in einer Maßnahmendaten-
bank gesammelt wurden. Anschließend 
nahmen die Projektverantwortlichen 
eine erste Bewertung dieser Maßnah-
men unter Einbeziehung der Einsatz-
grenzen, möglicher Methanemissions-
einsparungen, Kosten und weiterer Kri-

Grundlagen

Die Umweltfreundlichkeit des Ener-
gieträgers (Erd-)Gas wird auf nationa-
ler wie auch auf internationaler Ebene 
von einigen Akteuren immer wieder 
in Frage gestellt. Besonders kritisiert 
werden dabei die möglichen Vorket-
tenemissionen von Erdgas, welche 
durch das hohe Treibhauspotenzial 
(engl.: Global Warming Potenzial 
(GWP)) von Methan (GWP100 =  
25–341) die Vorteile der geringen  
CO2-Emissionen von Erdgas bei des-
sen Verbrennung kompensieren 
könnten. Hierzu wurden eine Reihe 
von Studien durchgeführt, wobei eine 
von der Europäischen Kommission in 
Auftrag gegebene und von EXERGIA 
durchgeführte Studie mit dem Titel 
„Study on actual GHG data for diesel, 
petrol, kerosene and natural gas“ ver-
mutlich den höchsten Einfluss auf 
Deutschland und Europa hatte und 
zahlreiche Folgeaktivitäten ausgelöst 
hat [3]. Zwar wurden die Ergebnisse 
der EXERGIA-Studie teilweise wider-
legt [4, 5], jedoch hat sie deutlich ge-

macht, wie wichtig es ist, die Methan-
emissionen entlang der gesamten Erd-
gaswertschöpfungskette zu erfassen, 
weiter zu reduzieren und transparent 
zu kommunizieren. 

In verschiedenen Studien wurden be-
reits Technologien zusammengetragen, 
die zur Reduzierung von Methanemis-
sionen im Gasnetz beitragen können  
(z. B. Gas STAR-Programm der US EPA 
[6], MARCOGAZ best practices for reduc-
tion of CH4 emissions [7]). Viele der 
 vorhandenen Maßnahmen sind den 
Netzbetreibern jedoch bislang nicht aus-
reichend bekannt oder bestimmte Ein-
flussfaktoren (z. B. die öffentliche Wahr-
nehmung) sprechen gegen einen Ein-
satz. Weiterhin werden viele Technolo-
gien (z. B. mobile Verdichter) bereits im 
Gastransportnetz eingesetzt, allerdings 
für deutlich größere Gasmengen.

Im Projekt ME-Red DSO wurde ein 
Leitfaden mit technischen Maßnah-
men erstellt, der im Netzbetrieb zur 
Reduzierung der Methanemissionen 
beitragen soll. Dabei wurden Techno-
logien vorgestellt und Optionen für 
einen Einsatz in Gasverteilnetzen ge-
prüft. Hierzu gehören das Aufzählen 
und Beschreiben von möglichen Maß-
nahmen, die zur Minderung von Me-
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Kategorie

Verminderung von 
betriebsbedingten 
Emissionen an 
Rohrleitungen

Verminderung  
von intrinsischen3 
 Emissionen an 
Rohrleitungen

Verminderung von 
Emissionen an GDRMA

neue, innovative 
Maßnahmen (Ausblick)

Maßnahmen

•  Senkung des Betriebsdrucks durch nachgelagerte Abnehmer
•  Abquetschen von Rohrleitungen
•  Absperrblasen setzen 
•  Stopple-Verfahren
•  mobile Fackel

•  Rohrleitungsaustausch
•  Sanierung mit PE-Linern
•  kathodischer Korrosionsschutz
•  Druckmanagementsysteme
•  Überprüfung von Gasrohrnetzen
•  Gasströmungswächter (Emissionen bei Störungen)

•  zustandsorientierte Instandhaltung
•  Ausbau von Sicherheitsabblaseventilen
•  Einsatz von Ultraschall-Messgeräten 

•  Vakuumpumpe
•  permeationshemmende Rohre
•  mobiler Verdichter
•  Forschungsprojekt „Megan“

Tabelle 2: Maßnahmen zur Verminderung von Methanemissionen

1  Laut den aktuell gültigen Richtlinien der 
UNFCCC sollen Treibhausinventare mit dem 
GWP100 = 25 für Methan erstellt werden [13]. 
Der aktuellste IPCC Assessment Report 5 ent-
hält allerdings einen Wert von 34 [10], daher 
wurde im Projekt mit dem Wert 34 gerechnet.
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terien (z. B. Wahrnehmung in der Öf-
fentlichkeit) vor. Auf Basis der 
Erstbewertung wurden anschließend 
zusammen mit dem DVGW-Projektbe-
gleitkreis (PBK) die relevantesten Maß-
nahmen ausgewählt und einer detaillier-
teren Analyse unterzogen. Hierbei nahm 
man eine Unterteilung in vier Kategori-
en vor: betriebsbedingte Emissionen an 
Rohrleitungen (RL), intrinsische Emissi-
onen an RL, Emissionen an Gasdruck-
regel(mess)anlagen (GDR(M)A) und 
neue, innovative Maßnahmen (Tab. 2).

Die Maßnahmen aus Tabelle 2 sind im 
Bericht beschrieben und anhand von 
weiteren Kennzahlen (Kostenindika-
tor2, Emissionsvermeidungspotenzial3) 
sowie Einsatzgrenzen bewertet. Die in 
diesem Bericht entwickelten Kennzah-
len sollen zwar bei der Auswahl von 
Maßnahmen unterstützen – gleichwohl 
haben die Forschenden bewusst auf ei-
nen Kennzahlenvergleich verzichtet, 
um eine nicht sachgerechte Bevorzu-

gung einzelner Technologien und Ver-
fahren zu vermeiden. Für die Anwen-
dung von Maßnahmen sind weitere 
Aspekte (wie z. B. die Netztopologie und 
der Zustand der verwendeten Rohrlei-
tungsmaterialien) abzuwägen. Des Wei-
teren beruhen alle im Bericht genann-
ten Kennzahlen auf Angaben einzelner 
Dienstleister bzw. Hersteller, die im 
Rahmen dieses Projektes für konkrete 
Fallbeispiele erhoben wurden. 

Ergebnisse

Viele Maßnahmen zur Verminderung 
von Methanemissionen werden bereits 
standardmäßig von den Netzbetreibern 
eingesetzt und sind in der Regel im 
DVGW-Regelwerk verankert (z. B. das 
Setzen von Absperrblasen, um einen 
auszublasenden Rohrleitungsabschnitt 
soweit wie möglich zu verkleinern). Da-
rüber hinaus gibt es jedoch auch Mög-
lichkeiten, die noch eher unbekannt 
sind (z. B. Vakuumpumpen, die die 

Spül emissionen bei der Inbetriebnah-
me von Leitungen vermeiden können) 
oder die noch nicht verbreitet zum Ein-
satz kommen, weil sie nicht den Anfor-
derungen der Verteilnetzbetreiber ent-
sprechen (z. B. mobile Verdichter).

Zu jeder Maßnahme enthält der Be-
richt zunächst eine kurze textliche 
Beschreibung. Anschließend folgt die 
Bewertung der Maßnahme anhand 
der möglichen Methanemissions-
Einsparungen sowie der Kosten und 
der Einsatzgrenzen in Bezug auf die 
gewählten Fallbeispiele. Des Weite-

2  Der Quotient aus den Kosten für eine Maßnah-
me und den Methanemissions-Einsparungen 
ergibt den Kostenindikator. Dieser gibt an, 
welche Kosten pro eingesparter Menge Methan 
entstehen. Die Darstellung des Indikators er-
folgt in den Einheiten [Euro/m³]; [Euro/kg] 
und [Euro/kWh].

3  Das Emissionsvermeidungspotenzial gibt an, 
welcher prozentuale Anteil an Emissionen im 
Vergleich zum Emissionsfaktor (ohne Einsatz 
einer Emissionsminderungsmaßnahme) ver-
mieden werden kann.
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nachfolgend aufgeführten Handlungs-
empfehlungen abgeleitet, die an Netz-
betreiber, Hersteller von Reduktions-
technologien, den DVGW und die Po-
litik adressiert sind.

Handlungsempfehlungen für 
 Verteilnetz betreiber
Die Netzbetreiber betreiben bereits seit 
Jahren eine Emissionsreduktion, vor 
allem mit dem Ziel, die technische Si-
cherheit zu gewährleisten. Dies muss 
zwar auch weiterhin das primäre Ziel 
für Netzbetreiber darstellen, jedoch 
sollte der Klimaschutz vermehrt in die 
Bewertung von Gasinfrastrukturen 
einbezogen werden. 

Emissionsvermeidungspotenziale las-
sen sich bei betriebsbedingten Emissi-
onen vor allem im Hochdruckbereich 
erkennen. Im Niederdruck- und Mit-
teldruckbereich (< 1 bar) hingegen sind 
die vermeidbaren betriebsbedingten 
Emissionen sehr gering, sodass der Fo-
kus hier eher auf der Reduktion von 
intrinsischen Emissionen liegen sollte. 
Dies kann z. B. erreicht werden, indem 
der Rückbau schadensauffälliger Lei-
tungsabschnitte und Ersatz durch neue 
Leitungen weiter vorangetrieben wird.

Einige der bestehenden Technologien 
zur Minderung von Methanemissionen 
genügen nicht den Anforderungen der 
Verteilnetzbetreiber und kommen daher 
selten zum Einsatz. Besonders der im 
Rahmen dieses Projekts durchgeführte 
Workshop zur Emissionsminderung mit 
Herstellern und Verteilnetzbetreibern 
hat gezeigt, dass die Hersteller von Emis-
sionsreduktionstechnologien die Anfor-
derungen der Betreiber teilweise nicht 
kennen, aber nahezu alle Anforderun-
gen technisch umsetzbar sind. Die Kon-
takte mit den Herstellern sollten daher 
unbedingt intensiviert werden.

Der erwähnte Workshop wurde zudem 
von allen Teilnehmern als sehr positiv 
beurteilt. Zukünftig sollten derartige 

ren beschreibt der Bericht die aktuel-
len technischen Einsatzgrenzen jeder 
Technologie, beispielsweise in Bezug 
auf Betriebsdrücke, Materialien und 
Nenndurchmesser. Auch die Dauer 
des Einsatzes ist hierbei von Bedeu-
tung und wird aufgeführt, da Re-
paraturmaßnahmen teilweise sehr 
schnell durchgeführt werden müssen 
– dies kann die Anzahl der zur Verfü-
gung stehenden Maßnahmen ein-
grenzen.

Auf Basis der detaillierten Beschrei-
bungen wurden im Anschluss Steck-
briefe für die Maßnahmen zur Minde-
rung betriebsbedingter Emissionen 
erstellt, die einen schnellen Überblick 
über die Maßnahme liefern sollen. Ex-
emplarisch ist der Steckbrief zur mo-
bilen Fackel in Abbildung 1 darge-
stellt.

Ein weiteres Projektergebnis sind Ent-
scheidungshilfen für Verteilnetzbetrei-
ber, mit denen eine Vorauswahl von 
Maßnahmen getroffen werden kann, 
die für einen konkreten Anwendungs-
fall in Frage kommen. 

Schlussfolgerungen und Ausblick

Eines der zentralen Ergebnisse des Pro-
jektes ist, dass im Verteilnetzbereich 
bereits heute eine Vielzahl von Maß-
nahmen zur Verminderung von Me-
thanemissionen eingesetzt wird, um 
die technische Sicherheit der Gasnetze 
zu gewährleisten. Die Methanemissio-
nen des Gasverteilnetzes sind dadurch 
mit weniger als 0,2 Prozent der in 
Deutschland verteilten Gasmenge4 
heute schon auf einem niedrigen Ni-
veau [4]. Um die Methanemissionen 
noch weiter zu senken, wurden die 

Abb. 1: Die im Rahmen des Projekts erarbeiteten Steckbriefe – hier für eine mobile Fackel – geben einen 
schnellen Überblick über die zur Minderung betriebsbedingter Emissionen zur Verfügung stehenden Maßnahmen.
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4  Die im Nationalen Inventarbericht (engl.: Na-
tional Inventory Report (NIR)) ausgewiesenen 
Methanemissionen des Gasverteilnetzes wur-
den hier auf die in Deutschland verbrauchte 
Gasmenge bezogen [4].
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Workshops daher vermehrt durchge-
führt werden, um ein einheitliches 
Verständnis zu entwickeln, innovative 
Konzepte zu fördern und Technologien 
zu verbreiten.

Handlungsempfehlungen für Hersteller
Da die einzusparenden Mengen im 
Nieder- und Mitteldruckbereich viel 
geringer als im Hochdruckbereich sind 
und häufig dieselben Technologien 
notwendig sind, ist die Verminderung 
von betriebsbedingten Methanemissi-
onen im Nieder- und Mitteldruck mit 
hohen Kosten verbunden. Daher emp-
fiehlt es sich, kostengünstige Techno-
logien für die unteren Druckstufen zu 
entwickeln.

Die Kontakte mit den Verteilnetzbe-
treibern sollten intensiviert werden, 
um deren Anforderungen kennen zu 
lernen und diesen gerecht zu werden. 
Dies kann beispielsweise im Rahmen 
von Workshops realisiert werden.

Handlungsempfehlungen für den DVGW
Das Thema Methanemissionen und 
Minderungsmaßnahmen sollte auch 
seitens des Verbandes verstärkt an die 
Verteilnetzbetreiber herangetragen 
werden. Das Projekt hat gezeigt, dass 
unter den Verteilnetzbetreibern großes 
Interesse an der Thematik, aber auch 
häufig noch Unklarheit besteht.

Die Lecksuche und Beseitigung wird 
sowohl von den Organisationen Gas 
Infrastructure Europe (GIE) und MAR-
COGAZ als auch von der Internationa-
len Energieagentur (IEA) als eine der 
Schlüsselmaßnahmen bewertet, um 
Methanemissionen zu senken [8, 9]. 
Zwar ist die Begehung von Anlagen 
und Rohrleitungen bereits Stand der 
Technik in Deutschland, der Einsatz 
der Maßnahme im Sinne der Emissi-
onsverminderung ist aktuell jedoch 
mit hohen Hürden verbunden, da den 
Netzbetreibern keine konkreten Emis-
sionswerte zu einzelnen Elementen 
vorliegen. Die Messungen an einzelnen 
Anlagenbestandteilen und eine an-
schließende Bereitstellung der Ergeb-
nisse für die Netzbetreiber kann hier-
bei Abhilfe schaffen. Anhand dessen 

könnten die Betreiber ihre eigenen Be-
wertungssysteme aufbauen.

Generell sollte das DVGW-Regelwerk 
den Klimaschutz stärker in den Fokus 
nehmen, um die Reputation von Gas 
als umweltfreundlichem Energieträger 
sachgerecht nachweisen zu können, 
wenngleich die technische Sicherheit 
das primäre Ziel ist. Konkrete Vorschlä-
ge, wie beispielsweise die Ergänzung 
des Regelwerks um ein Merkblatt zur 
Methanemissionsminderung, werden 
im Bericht unterbreitet. 

Handlungsempfehlungen für die Politik
Die Politik sollte die Selbstverwal-
tung der Netzbetreiber durch mach-
bare/wirksame Ziele, die mit den hier 
herausgearbeiteten Reduktionsmaß-
nahmen einhergehen, begleiten. Die 
Wege zur Erreichung des Ziels sollten 
dabei durch den Netzbetreiber wähl-
bar sein.

Die Forschung zum Thema Methan-
emissionsminderung sollte im Verteil-
netzbereich gefördert werden, um zu-
sätzliche und kostengünstigere Maß-
nahmen zu entwickeln.

Handlungsempfehlungen für konkrete 
Anwendungsfälle
Für die einzelnen Technologien hat das 
Projekt ebenfalls Handlungsempfeh-
lungen für konkrete Anwendungsfälle 
formuliert. So werden z. B. bei mobilen 
Fackeln häufig die entstehenden Flam-
men kritisiert, da sie von der Öffent-
lichkeit als negativ wahrgenommen 
werden. Hier können Verbrennungs-
rohre (sogenannte Dunkelfackeln) Ab-
hilfe schaffen.
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